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Reichswrrtschattswiuister Wissest über ti'
Wirkungen der F iedensvrvlngungen.

Berlin, (8 . Mai . Der Minister Wissel! sagte in
,er Sitzung des FriedensansschusseS  der deutschen
<?Pianalversammlung am Samstag u. a.t

Das deutsche Wirtschaftsleben  wird er-
«ü : g t , das deutsche Volk zu einer Fron oerurteUt , die sich
„grrckt auf unsere Kinder bis ins vierte Glied. Ausge-
gscht soll der deutsche Name im Auslande fein. Alles
Loentum, alle Rechte und Interessen der deutsche:: Reichs-

gehörigen oder der Gesellschaft innerhalb des Gebietes der
Merten und assoziierten Mächte, deren Kolonien, Besitzuu-
-'n und Schutzgebiete, einschließlich der Gebiete, die durch
,m Frieden abgetreten werden sollen, sollen zuriickbehalten

liquidiert werden können. Für sich nehmen die Gegner
kW Recht der Meistbegünstigung in Anspruch, erkennen es
«6er Deutschland nicht zu.

Auf dem Gebiet der Kahlenwirts chaft  werden
zordernngeu an uns gestellt, die in ihrer Ungeheuerlichkeit
kaum übertrosfen werden können. Nach dem Friedensvertrag
sollen wir insgesamt Kohlenmengen Mietern ^ die von 23,3
Millionen Tonnen im ersten Jahr bis 47,3 Millionen im
smiften Jahr steigen und sich dann in den weiteren fünf
Zähren auf 35,3 Millionen Tonnen für das Jahr beziffern.
Rach dem Ausschluß der a b z u t r e t e n d e n G e b i e t e und

Saarbeckens verlieren  wir , nach der Förderung von
1913  berechnet, 60,8 Millionen Tonnen Kohlen.
kenn wir auch die angeforderten Auslandskohlen an die
Lerbandsländer liefern sollen, so ergibt sich ein Fehlbetrag
den 48,3 Millionen Tonnen oder 50,1 v. H. des Jnlanvs-
bedarks. Bei einer Einschränkung der Jnlandsversorgung um
derartige Mengen müßte das deutsche Wirtschaftsleben selbst-
mständlich zusammenbrechen.

Wie würde nun der V er l u st d e r l a n d w i r t s cha f t -
lich benutzten Flächen wirken?  Durch 'Abtretung
der Gebiete verlieren wir etwa 25 v. H. Der Anteil der
Gebiete an der B r v t g e t r e i d c e r z e u g u n g betrug im
Frieden 45 v. H. (unter Ausschluß 'Ostpreußens 35 v. H.),
an der Hafererzeugung 20,5 v. H. (13 v. H.), Gerste 23
h, H. ( 13 v. H.>, Kartoffeln 25 v. H. (20 v. H.), Zucker¬
rüben 25 v. H., Wiesenheu 18 v. H. (12 v. H.). Hinsichtlich
der tierischen Erzeugung betrug der Anteil der geforderten
Gebiete: an der Rindererzeugung 20 v. H. (unter Ausschluß
dm Ostpreußen 18 v. H.), Schweine 19 v. H. (14 v. H.),
ßserde 29 v. H. (18 v. H.).

Durch die Abtretungen werden von unserer Fv rst-
»erwaltung  nicht weniger als 647000 Hektar im Werte
van fast 3 Milliarden in Goldmark gefordert , an sonstigen
Salbungen fast 1 Million Hektar im Werte von 3,5 Milliar-
den Goldmark, zusammen also nahezu 1,7 .» Million
Hektar im Werte von 6,5 Milliarden Gold¬
mark.  Durch Volksabstimmung können uns weiter entrissen
werden im ganzen 412 090 Hektar im Werte von 1,4 Milliar¬
den Goldmark. Was eine solche
" Dezimierung unseres Waldbestandes

für Gegenwart und Zukunft bedeutet, braucht nicht erläutert
iu werden.

Mi, tzxht es mit unserer Schiffahrt?  Wir sollen alle
durch Kriegsereignisse verlorenen Handels - und Fischerei-
Mrzeuge Tonne für Tonne , Klasse für Klasse ersetzen. Das
alles bedeutet die

Tötung der deutscher : Schiffahrt
«nt die Verhinderung ihrer Wiedergeburt. Nicht weniger
»!s 6 4 0 0 0 d eu t s che Seeleute  würden brotlos  ge-
«acht. Die Auslieferung des Rheinhafcns Kehl  bedeutet
einen schweren Eingriff in die Wirtschaftshasis , Frankreich
beansprucht das ausdrückliche Recht zur Ausnutzung der
Mstkrkräfte zwischen Basel und Straßbnrg . Die Haupt-
dasserwerke Deutschlands sollen internationalisiert Vierden.
Tamit verfallen auch die wichtigsten Lebensadern unseres
Verkehrs einer fremden Herrschaft, die im eigenen Lande
die Entwickelung der natürlichen Kräfte verhindert . Alle
die Verpflichtungen aber stellen nur einen Aelnen Teil
dessen dar , was Deutschland in finanzieller und Wirtschaft- .
stcher Hinsicht an die Gegner leisten soll. Man fordert
^Milliarden Mark Gold und weitere 40 Mil¬
liarden Mark Gold und 'S chu ldv e rsch r e rl , n n -
«en.  Solche Bedingungen ehrlich zu erfüllen,  kann
l'chn i e m a n d verpflichten.

Von sachverständiger Seite wird noch geschrieben:
k Posen, Westpreußen, Ostpreußen, Schlesien und S 'chleS-
lvig-Hnsstein gehören in jeder Beziehung zu den l a n d w i r t-
lchäitlichen Ueberschußge bieten.  Aus diese»
Überschüssen werden etwa 33 Prozent  der für  die Zn-
lchvßgebiete notwendigen Fleischmengen  gedeckt. Müß-

wir die in dem Friedensvertrage vorgesehenen preußi-
chrn Gebiete loirklich abtreten , so würden uns dadurch b e r-
' »re », g ehen:  732 000 Pferde, darunter 1,37000 Mut-
tfrstukkn, 2651000 Stück Rindvieh, darunter 1414 000
Milchkühe und 110000 Bullen bezw. Ochsen, ferner 629000
Schake 1650000 Schweine, 480 000 Ziegen und unzählige
%warn von Kleinvieh.

Daß das deutsche Volk unentrinnbar einer Kata¬
strophe  preisgegeben sein würde, wenn seine Ernährungs-
Wirtschaft derartige Verluste erleiden würde, ist ohne wei¬
teres klar.

j». deutsche Geaenvorschksg sertiqgcstcllt.
TU. Berlin,  19. Mai . Der deutsch; Gegenentwarf ist

am Sonntag in einer Kabinettssitzung fertiggcstellr worden.
Das Dokument wird heute nacht nach Versailles abgehen, um
unverzüglich der Entente übergeben zu werden.

Versailles,  20 . Mai . Der Berliner Korrespondent
des Temvs will von einem Mitglied des Friedensausschusses
der Nationalversammlung den Inhalt der deutschen Gegen¬
vorschläge wie folgt erfahren haben

Angebot von Saar - und Ruhrkohlen,
Annahme der Besetzung des linken Rh ein ufers

o h n e administrative Trennung von Deutschland,
Freigabe polnischer  Gebietsteile bis zur heutigen

Demarkationslinie,  kür die weiteren Distrikte wird
Volksabstimmung gefordert,

Danzig  soll Deutschland verbleiben Nur oer Danziger
Hafen wird als Freihafen mit autonomer polnischer Mitver¬
waltung eingerichtet werden,

Endlich wird Deutschland eine feste Begrenzung der
Entschädigungssumme fordern , da sonst eine Budgetbildung
unmöglich gemacht werde.

Berlin.  20 . Mai . Die Sitzung des Friedensaus-
schukses der Nationalversammlung , die gestern abend 6 Uhr
begann , war streng vertraulich . Vor der Tagung des Fric-
densausichusses hatte das Reichskabinett eine Sitzung abge-
halten , an der Reichsfinanzminister Dernbnrg über die in
Spa gepflogenen Besprechungen mit den: Grafen Brvckdorff-
Rantzau Bericht erstattete . Zu Beginn der Tagung sprach
Ministerpräsident Scheidemann. Der Friedensansschuß er-
TifeU Kenntnis von den deutschen Gegenvorschlägen. Im An¬
schluß au 'Ausführungen von Erzberger, Noske, Gothein
und Dr David fand eine Aussprache über di? Vorschläge
statt , die heute noch mit einem Kurier nach Ber¬
it : r' l l e s g e b r a cht werden sollen, damit sie voraussichtlich
am Donnerstag dem Verband überreicht  wer¬
den können. Die Veröffentlichung dürfte gleichzeitig mit der
Ueberreichung erfolgen. Ueber den Inhalt verlautet nur, ?>aß
,f5) die Vorschläge eng an Wilsons 14 P' unkre  ent*
Ichlresten.

Mündliche Berhandlnnaeu?
London,  20 . Mai . Daily Expreß berichtet ans Lon¬

don, es sei möglich, daß eine Zusammenkunft  zwischen
den Alliierten und den Deutschen in den nächsten 14 Tagen
flattfinde . Jedenfalls würde, falls die Deutschen Unterzeich¬
neten , die erste Gruppe  des Vertrages mit Deutschland
am 14 , Juni erledigt  sein.

Die Fkikdeusdediugungen.
TU . Berlin,  19 . Mai . Gegenüber anderslautenden

Meldungen der Ententepresse wurde von zuständiger Seile
erneut ausdrücklich versichert, daß die feindlichen
Vorschläge , wie sie jetzt vorliegen,  von deut¬
scher Seite unter allen Umständen abgelehu^
werden.

Berlin,  18 . Mai. (Wolfs.) Der „Newyork Sun " schreibt:
„Man muß sich fragen, ob die' Bestimmungen sich auch ans das
ungeborene Geschlecht erstrecken dürfen — das Recht, die Sün¬
den der (Väter an den Kindern heimzusuchen, ist bi her keinP in-
zip der Politik gewesen." Das „Journal of Commerce" sagt,
der Vertrag sei hart, um Deutschcand vielleicht auf Generatio¬
nen hinaus zu verkrüppeln. Die „Tribüne" schreibt, Deutsch¬
land werde wirtschaftlich in Fesseln gelegt, vorausgesetzt, daß
die Alliierten Ausdauer und Kraft hätten, die Durchführung
des Vertrages auf 30 bis 40 Jahre zu erzwingen. Liberale
Blätter vertreten die Ansicht, daß der Vertrag Ursache zu fort¬
gesetztem Streit in Europa gäbe, da der Frieden keine Elemente
der Dauer in sich schlösse.

WTB London,  20 . Mai. Hier eingelaufenen englische»
Zeitungsmeldungen zufolge nahm der Londoner Friedensaus-
schuß der Quäker  eine Entschließung an, in der er gegen
die Friedensbedingungen Einspruch  erhebt.

WTB Kopenhagen,  18 . Mai. Der Minister des
A e u ß e r n , Seavenins , sprach sich gestern in der Landesver¬
sammlung der radikalen Linksparteien in Aalbvrg u. a. fol¬
gendermaßen aus : „Die Friedenskonferenz ist durch den Beschluß
über die dritte Abstimmungszone in den Friedenspräliminarien
vorläufig den deutschen Elementen entgegengekommen, insofern
sie ihnen Gelegenheit zu stimmen gibt. Diese Abstimmung ist
den deutschen Schleswigern zngestanden worden gegen die
Wünsche der dänischen  R eg i er n n g. des dänischen
Reichstages- vnü der dänischen Schleswiger. Und wenn das
dänische Volk auf seiner Auffassung beharrt, dürften sich daraus
keine Konsequenzen für Dänemark ergeben. Ich bin überzeugt,
daß die alliierten und assoziierten Mächte nicht wollen, daß die
glänzenden Hoffnungen der Nation für die Zukunft sich ver¬
finstern sollen durch den Gedanken an die Gefahren  und
Schwierigkeiten, die mit der Anwesenheit eines beträcht¬
lichen deutschen Volksclements  innerhalb der neuen
Grenze-Gänemarks verknüpft sind. Es ist eine Lebensfrage für
Dänemark, dauernd ein na'tiünaler Staat zu sein, aber es kann
doch nicht im Interesse der alliierten und aisoziierten Mächte
liegen, einen gemisckü-dänisch-deutschStaat zu bilmit
a .lem, was daraus folgt."

Berlin,  20 . Mai . Die „Daily News"  brachte am
17. Mai einen langen Artikel, in dem die Meinung der eng¬
lischen Fachleute  über die Friedensbedingungen zum Aus¬
druck' kam: „Ich habe, sagt der Verfasser, die hervorragendste»
Autoritäten Englands über die ökonomische Lage Deutschlands
nach dem Erscheinen der Note Brockdvrsf-Rantzau gefragl. Sie
erklärten, daß das, was Graf Brockdorfs vorgebracht habe. b:Di-
stäblich wahr  und der Vertrag für Deutschland unmög¬
lich  sei ."

Berlin,  18 . Mai . Der Sonderberichterstatter des „Perl.
Tagebl." in Versailles hatte eine Unterredung mit dem Gene¬
raldirektor Heineken  vom Norddeutschen Lloyd, der sagte:
„Die uns vorgelegten Bedingungen sind keine Bedingungen für
einen Frieden, nicht einmal für einen schlechten Frieden. Sie
widersprecken fast in jedem Punkt allen Zusagen Wilsons so
scharf, daß es mir unmöglich erscheint, die Alliierten könnten
ernstlich glauben, wir würden auch nur einen Teil dieser Be¬
dingungen annehmen. Ich sehe den Vertrag in seiner jetzigen
Gestalt als eine Zusammenstellungaller alliierten Forderungen,
an . Wir dürfen die Hoffnung nicht aufgeben, daß es gelinge»
wird, diese Forderungen so umzuge st alten , daß wir die
Möglichkeit haben , weiter zu leben.  Damit die¬
ser Zweck aber erreicht wird, muß jeder Deutsche, gleichviel
welcher Partei er angehört, das Seine tun."

Das Ergebnis der Veratun ea tu Spa.
WTB . Verfalles^  20 . Mai . Bei den Sonntag

erfolgten Besprechungen in Spa zwischen den Reichsministerv
Terndurg , Brockdorff-Rantzau und Wissell, sowie dem preu¬
ßischen Finanzminister Südekum und den aus Berlin unh
Berfailles eingetroffenen Wirtschafts- und Finanzsachver¬
ständigen wurde eine vollkommene U ebereinstim-
.n u n g dahin festgestellt, daß der Friedensentwurf der En¬
tente in der borgelegten Form unannehmbar  ist . Bei
dem in der ganzen Welt herrschenden Wunsche nach Herbei-
führuna eines dauernden Friedens soll jedoch von deutscher
Seite nicht unversucht  gelassen werden, eine bestimmte
Basis fürdenFriedenzu 'finden,  1>er den berech¬
tigten Forderungen der Gegner Rechnung trage und für das
deutsche Volk erträglich und erfüllbar ist.

Aufteilung der Tü -kei?
WB Paris.  18 . Mai . Ter „Temps" präzisiert folgender¬

maßen die vom Vierer-Rat über die Türkei getroffene Lösung:
1. Die Vereinigten Staaten erhalten ein Mandat über

Ks>o n sta n t i n op e l und Armenien.  Armenien werde.
Ädana und Mersia und damit einen Ausgang nach dem Mittel¬
ländischen Meer erhalten.

2. G r i e che n land  erhält den Küstenstrich von S myr n a.
3. Italien  wird das Mandat über S ü da n a t ol i e u

mit Adalia  als wichtigsten Hafen und Konia als Zentrum
zugewiesen. Die Wüste, die Klein-Asien von Osten»ach Westen
durchzieht, würde die nördliche Grenze dieses Landstriches bilden

4. Nord anatolien mit Br ussa und Angora  bleibt
der eigentliche türkische Staat , in dem der Sultan residiert und
dessen Unabhängigkeit von Frankreich gewährleistet wird.

Gegen diese Lösung wurden indes verschiedene Bedenken,
insbesondere vom Staatssekretär für Britisch-Jndien erhaben
Indiens Protest gegen die Zerstückelung derTü -kei

NZV Versailles,  18 . Mai. Nach der Pariser Abend¬
presse scheint der Staatssekretär für Indien , Montage, in Ge¬
meinschaft mit muselmärcischen Vertretern Indiens Protest gegen
die geplante Aufteilung der Türkei bei dem Viererrat vorgebrackt
zu herben. Die Muselmanen warnten, die Integrität der Tür¬
kei anzugreifen und den Sultan aus Konstantinopel zu t>er-
bannen . Infolgedessen werden neue Pläne ausgear¬
beitet , die der Türkei  eine gewisse Autonomie
lassen sollen, viele Distrikte aber unter die Kontrolle der Ver-
bandsmächte stellen.

Die besetzten Gebiete.
Köln, 10  Mai . Wie die „Cologne Post" meldet,

ist von den englischen Geschäftsleuten die Gründung
ei n e r e n g l i sche n H a n d e l s ka inm er i li Köln  be¬
schlossen worden Die Gründung wird in London einge¬
tragen ; in Köln wird zunächst ein AuSkunftsbUreaci einge¬
richtet , in den: außer dem Sekretär der"Kammer auch ein
Vertreier der Wirtschaftsabteilung der eng ischen Militär¬
behörde Auskünfte erteilen wird Ueber 30 füh ende eng¬
lische Firmen waren auf der Gründungsoersammmng ver¬
treten.

Tie Heimkehr der ame ik«n f den Truppen
Köln,  20 . Mai . General Pershing,  der Oberkom¬

mandant der amerikanischen Truppen, äußerte sich Jorna .-
listen gegenüber über die weitere Besetzung der Rheinlande.
Er erklärte ^daß im gälte einer Ablehnnng  des Friedens¬
vertrages durch Deutschland Amerika an der Durchführung
der Maßnahmen , die für diesen Fall vorgesehen sind, sich
beteiligen  werde . Weiter erklärte er, daß für den F a l.l
der Unterzei .chnung die Heimsendnng  dreier-
amerikanischer Divisionen , und zwar der 1., 2. und 3. als¬
bald , voraussichtlich schonz u m 1. I u n i vor sich gehen soll.
Um diesen Zeitpunkt lverden sich die amerikanische4„ 5., 6.
und 7. Division schon auf dem Heimtranspurt nach den Ber¬
einigten Staaten befinden. Einen Monat später  Ivird
die amerikanische Armee in der Hauptsache den deutschen Bo¬
den v e r l a s s e n haben. Anstelle bec nach Haus.- beförderten
amerikanischen Truppen sollen in den besetzte". Gebieten
französische Besatzungstruppen treten.



Deutschi « »» .
Berlin , 18. Mai . Die Politisch -Parlamentarischen Nach¬

richten weisen darauf hin , daß die in den Friedensforderungen des
Verbandes enthaltenen Wirtschaftsbedingungen unsere S o \\  tt 1 *
Versicherung aufs schwerste gefährden.  Unmittel¬
bar bedroht ist die Unfallversicherung , da bei dieser Versicherung
in größtem Umfang das Umlageverfahren besteht. Durch die
Gefährdung der Wirtschaftlichen Existenz der Bevölkerung wer¬
den auch die Vermögensanlagen der Versicherungsträger in Mit¬
leidenschaft gezogen werden . Es braucht nur hervorgehoben zu
werden , daß die Träger der Unfallversicherung  nahe¬
zu eine halbe Milliarde , die der Hinterbliebenen --
und Invalidenversicherung  über eine halbe Mil¬
liarde und die der R c i chs v e r s i che r n n g für Ange¬
stellte  609 Millionen Mark in Kriegsanleihe angelegt hat.
Bei einer Vernichtung dieser Werte würde die gesamte erwerbs¬
fähige Bevölkerung um die Früchte ihrer Arbeit gebracht werden

O - Reichs - Eisenbahnmrnister Erzberger?
Wie die Tägl . Rundschau hört , hat das Kabinett beschlossen.
Herrn Erzberger den Posten eines Reichseisenbahnministers
zu übertragen . Damit bestätigen sich die Gerüchte , die vor
Wochen bereits in dieser . Richtung aufgetaucht waren.

- Die Aussichten im V o lks s ch ukl e h r e r b e -
ruse  gestalten sich im nächsten Jahrzehnt für den jungen
Lehrernachwuchs besonders ungünstig . Statistische Berech¬
nungen haben ergeben , daß infolge des großen Geburten¬
rückganges während der Kriegsjahre und der noch jetzt
herrschenden riesigen Kindersterblichkeit die Zahl der schul¬
pflichtigen Kinder in den Jahren 1920 bis 1925 sich um
durchschnittlich 50 v . H. vermindern wird . Die nächste
Folge dieser Tatsache ist die , daß von der Errichtung
neuer Schulklassen im nächsten Jahrzehnt wohl kaum die
Rede sein kann . Nun geht ja wohl das Streben der Schulbe¬
hörde und der deutschen Lehrerschaft mit Recht dahin , die
Schularbeit durch Herabsetzung der Klassenstärke möglichst zu
vertiefen und zu individualisieren ; allein es steht zu be¬
fürchten , daß diesem löblichen Plane gar oft die leidige Geld¬
frage in unserem wirtschaftlich so schwer getroffenen Vater¬
lande hindernd im Wege stehen dürste . Die neuen Anwärter
für das Volksschullehreramt werden also für e' ne Reihe von
Jahren in der Hauptsache auf die durch Pensionierung
älterer Lehrer und Lehrerinnen frei werdenden Schnlstellen
angewiesen sein . In Hessen 'sind zurzeit noch so diele
Schnlstellen frei , daß die aus der Kriegs -Gefangenschaft
zurückkehrenden Lehrer und die diesjährigen neuen Schul¬
amtskandidaten wohl restlos bald dienstliche Verwendung
finden können ; für das kommende Jahr aber dürfte schon mit
einer längeren Wartezeit zu rechnen sein . Noch ungünstiger
steht es hierin in Preußen . Dort herrscht schon heute
namentlich im rechtsrheinischen Gebiete , wohin sich Hun¬
derte aus Elsaß -Lothringen ausgewanderter Lehrer gewandt
haben , ein starker Ueberfluß an jungen Lehrern . Biele
der letzteren sind daher auch in Ausnützung des vom preuß.
Kultusministerium zu diesen» Zwecke erteilten Urlaubs in die
Freiwilligenkvrps zum Grenzschutz oder zur Anfrechterhal-
tung der Ordnung iin Innern des Reichs eingetreten.

England.
Die Waffeuslillktandsbevingungen , die « ns ein

siegreiches Deulschland auferlegt hätte.
F 2 o n b o n, 14. Mai . Der „Evening Standard " erinnert

daran , daß der ehemalige deutsche Gesandte in Washington , Graf
Bernstorff , 1914 die Waffenstillstandsbedingungen bekannt gab,
die Teritschland , das sich damals als Sieger betrachtete , Frank¬
reich eventuell auferlegen würde . Diese zehn Bedingungen laute¬
ten folgendermaßen:

2. Die Abgabe des nordwestlichen Teiles Frankreichs.
3. Die Auferlegung einer Kriegssteuer von 10 Milliarden

Franken.
■1 Die Aufhebung »Upc  Eintritts ?,olle für deutsche Er¬

zeugnisse während 25 Jahren ; Deutschland behielt sich das
Recht vor, die französischen Produkte , die nach Deutschland
versandt würden , mit Steuern zu belasten.

5. Frankreich müßte für die Dauer von 25 Jahren auf
die Militärdienstpflicht verzichten.

6. Die Zerstörung aller französischen Befestigungen.
7. Die Abgabe an Deutschland von 3 Millionen Ge¬

wehre, 2000 Geschütze und 40 000 Pferde.
-ß. Allen deutschen Patenten werdendbesondere Recht?

eingeräuint.
9. Frankreich muß auf jeden Bund mit Rußland und

England verzichten.
10. Frankreich muß 25 Jahre lang an einem Bündnis

»nit Deutschland bcitreten.

Neues aus aüer Welt.
* 300000MarkvonBanditen geraubt.  Ben-

then , 14. Mai . Wie der Oberschlesische Wanderer meldet,
wurde auf der Chausee nach Hasenlinde rin Wagen der fürst¬
lich Donnersmarckschen Verwaltung in Nendeck von acht
Banditen überfallen , die den Kutscher und Begleiter von den?
Gefährt rissen und mit dem Wagen davonfuhren . In dem
Wagen befanden sich 300000 Mark Lohngelder , die einer
Bank in Beuthen zugeführt werden sollten . Die Räuber
sind unerkannt entkommen.

* Die kommunistische Gräfin . Berlin  14 . 5.
Auf Grund der Bestiinmungen des GZ'etzcs über Be¬
lagerungszustand ist gestern abend die in Berl ner politischen
Kreisen seit langem bekannte Gräfin Treuberg  auf
Besitzt des Reichswehrministers Noske , der einen Beschluß
des Reichskabinetts damit zur Ausführung brachte , aus¬
gewiesen  ivorden Die Gräfin wurde ersucht , bis l 2 Uhr
nachts Berlin zu verlassen und ihren Aufenthalt beliebig
innerhalb der Mail Brandenburg zu nehinen . Ueber die
Gründe , die zur Abweisung führten , erfährt die „Vossische
Zeitung " , daß die Gräfin , deren poetische Ansichten sich
mit denen der äußersten linken Parteien deckten, die Uebcr-
mittlerin vor» Nachrichten aus den Kreisen der Unabhängigen
und Konlmunisien an ausländische Pressevertreter war.
Diese zum Teil falschen Nachrichten über Deutschland , die
in der ainerikaniichen , englischen nitd französischen Presse
zum Schad n des Deutschen Reiches erschienen , veranlaßten
schließlich das ReichSkabinett , sich mit ihnen zu beschäftigen
und dem Treiben der Gräfin ein Ziel zu setzen.

Vermischte Nachrichten,
* T i e V e r w a h r l o s n n g Berlins.  Man schreibt

der W. Ztg . : Die Stadt Berlin , die vor dem Kriege den
Ruf der reinlichsten unter allen Großstädten hatte , ist in der
letzten Zeit immer mehr verwahrlost . Auf das äußere Aus¬
sehen haben besonders die wiederholten Arbeitseinstellungen
her Müllabfuhrarbeiter verhängnisvoll eingewirkt . Seit
Wochen lagern ganze Berge von Müll , Kehricht und Gemüse-
absüllen auf den Höfen und erfüllen die Luft mit Staub
nnd üblen Gerüchen . An vielen Stellen schüttet man nächt¬
licherweile die gefüllten Müllkästen einfach auf die Strüße,
wie nran es nach dem Dreißigjährigen Kriege Ln Berlin tat.
Während der Streikzeit hat sich an vielen Stellen eine
wilde Müllabfuhr eingebürgert . Zn gepfefferten Preisen
fahren diese Unternehlner den Unrat ab . Zur Ablagerung
suchen sie sich möglichst nahe gelegene unbebaute Grund¬
stücke, neue Straßenzüge und Plätze am Weichbild der Stadt
aus . In weitem Kreise umgeben diese Müllabladeplätze die
ganze Stadt . Preßkohlenasche , Konservenbüchsen, ' Flaschen¬
scherbeil , verbrauchte Emailgefäße aller Art sowie Speiseab¬
fälle bilden die Hauptbestandteile dieser wüsten Ablagerun¬
gen . Zerstörte Federmatratzen sträuben ihre verrosteten
Sprungfedern gen Himmel . Ausgediente Seegraspolsteruil-
gen bieten ihre Eingeweide dem Auge des Beschauers dar
usw. Und zwischen diesen trostlosen Müllhauwu spielen die
Kinder der Gegend . Hunde und Katzen wühlen in diesern
eklen Abhub , um noch einige geitießbare Brocken herauszn-
findcn . Andere findige Kutscher fahren im Schutze der
Dunkelheit »nit hochgezvgenen Wagenschützen die stilleren
Straßen oder arrch die aus der Stadt führenden Land¬
straßen entlang und schieben so nach und »rach ihre Last ab.

Der Griger vom SirkrNhof»
Ein Hridevman von Fritz Man her

-z Nachdruck Verbote»
Der «Aufbruch erfolgte jo unerwartet , daß de,n red¬

seligen Krüger das Wort i»> Halse stecken blieb . Er
trat in halber Verlegenheit mit uor die Tür . Ein weißes
Meer . Wie etwas Undurchdringliches , sich schrver und
lastend auf die Brust wälzend , .schien diese weiße , feuchte
Masse.

„I , so ein Nebel I" staunte Bastian Schnorr , der
Krüger . . .

„Da bleibt noch , Berghosbauer . Ihr findet nicht
hei ».»." .

Er iah Peter Rieten schon nicht mehr . Aber aus dein
Weißen , Wallenden kam es zurück : „Das märe ! Ich
kenne die Heide im Umkreis von drei Meilen so genau
wie meine Westentasche . . .* Und -in lautes Lachen
klang nach.

Es war das letzte, was eines Menschen Ohr ans dem
Munde Peter Riekens vernahm.

Den grausigen Hilferuf , der eine Stunde später gellend
durch die Nacht ging , voin Elrnsdahler Moor her , sog
nur die einsame , stille Heide auf.

Wie in alten Tagen wanderten Heinz und Eve am
nächsten Morgen über die regengraue Heide nach dein
Berghof . Ein Stück Hand in Hand , wie sie es als Kinder
einst so oft und in Lust getan . Und ein Stück dann
wieder , die Hände lösend , im ernsten , bedei »ksa»nen Ge¬
spräch . Kaum »vie ein Brautpaar , das sie ja doch nun
waren , eher wie zwei gute Freunde , die eine gewichtige
Sache zu bereden haben . War 's auch nicht ernst und
gewichtig genug , was sie bewegte ? Daheini das zur Hoch¬
zeit gerüstete Haus . Der Bräutigan » Eves wohl schon
ihrer wartend . Und sie hatte sich über Nacht einem anderen
angelobt . . . . Der Vater . . . . O Hiinmel , »nit ihin
würde - es einen erregten , die ganze Zukunft endgültig be¬
stiminenden Auftritt geben . . . .

Dazu ihre eigene Sache . Die noch so jung war und
so wenig besonnen und verarbeitet iin stille» Zurechtlegen
und Hineinfinden . Eve konnte sich noch i,n »ner nicht eines
leisen Schamgefühls erwehren , wenn sie an die Vorgänge
des verflossenen Abends dachte . War das ihre Seele Be¬
wegende auch alles wahr und echt aewesen ? Bestand

!

vieles nicht nur als Cinvicoung , ^ au >cyung uno r:uge r
Hatte nur eine plötzlich wach werdende , nicht eingestandene
Feigheit vor dem letzten Schritte , dem lange vorbedachten
und gewiß vorgenornmenen , die vollständige Umwälzung
in ihrem Gefühlsleben herbeigeführt?

Sie war ja wohl des gläubigen Vertrauens voll , daß
der kleine Anfang eines bescheidenen Glückes auf gutem
Grunde hinanwachsen »vürde zu vollerern Blühen , aber sie
war davon nicht überzeugt.

Und Heinz : War wirklich alles tot , was ihn einst zu
Sabine zog?  Und wozu der Anfang »nit Eve?  Was
war sie ihm ? Mehr als nur die wiedergewonnene
Kameradin aus Iugendtagen ? Sluch nur ein geringes
Etrvas mehr ? Und was würde sie ihm werden ? Karn
er am Ende doch noch hinan , eine neue Liebe im mäh¬
lichen Erstarken ' erwachsen zu lassen?

Und wie seine Zukunft überhaupt ? Blieb er mit
Eve auf der Heide , oder zog er mit ihr in die Welt?
War er zur Neuausübung seiner Kunst nach langen»
Brachliegen endgültig gesundet ? Es kam und ging , dies
Fragen , ohne klärende , restlos befriedigende Antwort zu
finden.

Es »var in beider Seelen so grau und ungewiß wie
das Regcndüstere um sie her auf der herbstlichen Heide.
Keine volle Fröhlichkeit , kein aufrichtiges Glücksempfindeu.
Aber auch keine niederdrückende Trauer , kein vernichtendes
Unglticklichsein. Sie gingen über die Heide wie zwei
Menschen , die nicht klar sind über sich selbst, aber die es
zu werden hoffen . Und die eine starke , gläubige Hoffnu >»g
auf Klarheit in ihren Seelen wissen.

Und dann . . .
Die Mutter . Allein . , Weinend , tausend Sorgen iin

Sinn . Stundenlanges Warten auf die Heimkehr des Aus¬
bleibenden . Nur Gedanken an den Vermißten . Weiter
gar nichts jetzt. Endlich Heinz , der nachfragend in Bracker»
vörde gewesen . Es . wäre »vohl nicht anders , obwohl es
unausdenkbar trostlos und entsetzlich sei, Bastian Schnorr
habe ihn noch gewarnt . Denn der Nebel sei dick gewesen,
wie eine weiße Wand habe er gestanden . Aber .̂ . Wahr¬
scheinlich, ja , ganz gewiß . . . habe das Einsdahler Moor
ein neues Opfer gefordert.

Und nun ? —
Eve sank mit einem erschütternden Schrei jäh zu Boder »,

daß sie irn dumpfen Fall aufscklug . Und der Schrei wieder-
bolte sich. Ein liniterisclies Weinen »var es nilekt.

Wenn die Abfuhr »icht schleunigst und mit größter
Mäßigkeit durchgeführt wird , so sind bei steigender
Krankheiten aller Art zu befürchten.

* Von einem tragikomischen Abens . ,
eines Fliegers  wird aus St . Louis berichtet : Deri*
Aviatiker Georg Eltville wollte zur Hochzeit seiner
ster , die in St . Louis gefeiert wurde , mit dem
kommen . Die Feier fand iin Wintergarten eines
Hotels statt . Das sollte den» jungen Flieger zum Verhäng
werden . Er hatte es sich offenbar reizend ausgemalt , wj,
bewundert und angestaunt von allen Hochzeitsgästen . plvci^
ans dem Dache des Wintergartens in sicherem und elegant
Gleitflug niedergehen werde . Aber es kommt oft anders,
man denkt . Das Glasdach des Wintergartens macht? ^
mit . Es gab ein fürchterliches Klirren . Die Hochzeit-gL
die unter dem schützende»» Glasdach saßen , stoben ausein^
der . Mitten unter den klirrenden Scherben des Glasdachs
aber kam der Bruder der Braut mitsamt seinein Atrop;/
herab . Der Luftschiffer koirnte noch von Glück sagen, denn/,
selbst blieb unverletzt . Dafür ging das Glasdach , ber
appamt . der Tisch , 17 Gläser , 45 Teller und ein TM
tuch — flöten . Die Braut soll über die Bescherung nicht

sehr erfreut gewesen sein , obwohl bekanntlich „Scherf,
einer jungen Ehe , Glück bringen sollen . (T . K.)

* Eine süddeutsche Bogelwarre In Stu,i-
gart wurde eine süddeutsche Vogelwarte gegründet , die neb/
der Erforschung des Vogelflnges unter der Benutzung
Flugzeuges auch die Jagdzoologie , S » ädIingsbckä,npfM
Gewinnung von Sckmuckftdcr » durch Züchtung uim. um¬
schließen soll Der Zoologe Dr Kurt Flöricke in
gart , der geistige Urheber dieses Planes , der auch die beul
lche Naturschutzparkbewegung ins Leben gerufen bat , Wurst
zum wirtschaftlichen Leiter der Vogelwarte aasersehen . AI-
ständige ornichologische Beobachtungsstation ist Ueberliugrn
ain Bodensee in Aussicht genommen

Aus Provinz nnd NachbsrgeNTten
: ! : Katzenelnbogen , 19. Mai . Diebstahl . In der ver¬

gangenen Nacht ist auf der nahen Weidgesmühle (Besitzer
Stricker ) ein Paar Pferde gestohlen worden . Die Diebe hat¬
ten Stroh in den Hof geworfen , nrn die Pferde »mgeW
fortschaffen zu können , was ihnen auch gelungen ist. M-
»nand hat etwas gernerkt , selbst der Hofhund schwieg. A,
Spur führte nach der Aar . Eine leere Zigarre, »düte wind!
gefunden , die den Aufdruck einer Wiesbadener Zigarren Hand¬
lung führt . Schon im Winter wurde einmal in der ernsm
gelegenen Mühle eingebrochen und dabei Lebensmittel gk-
stohlen . ' i "

: ! : Kördorf , 19. Mai . Beerdigung Eine weit bekennst
Persönlichkeit wurde heute unter sehr großer Beteiligung
zul letzten Ruhe gebettet , der Landwirt Heinrich Eberls-
häuser . Ein reiches Leben hat seinen Abschluß gefunden. Ter
Verstorbene bekleidete lange Jahre Gemeinde - und Kirche»-
ümter nnd war seit 30 Jahren Mitglied des Kreisau -k-schufftt
Als solchem widmete ihm Bürgermeister Hasenclever von
Nassau herzliche Worte der Anerkennung »md hob seine
«roßen Verdienste für die Hebung des Kreises in den letzte»
26 Jahren hervor.

: ! : Tillen bürg , 15. Mail Gestern mittag fand unter
Trauergeläute in allen Kirchen eine Massenkundgebung für
einen Rechtsfrieden statt . Gleiche Massenkundgebungen wer-
den noch in acht berrachbarten Geineinden veranstaltet , in
Herborn , Haiger , Sinn , Eibelshausen , Eilefrokh , Straßebers-
bach, Breitscheid , Offdilln . In sämtlichen Veranstaltungen
sprachen Redner des Heimatdienstes und die Ortsgeistlichm.
Sämtliche Parteien haben Männer und Frauen zue macht'
vollen Trauerkundgebung aufgefordert . Ein ? gewaltige
Menge hatte sich aus Dillenburg und Umgebung am Bis¬
marckdenkmal versanunelt . Die Vertreter sämtlicher Par-
teien und die . Geistlichen beider Konseffwnm forderten '»ns
zuin schärfsten Protest gegen den uns zugemuteten Friede».

' Sie klagte sich als die Mörderin ihres Vaters an . Ih«
Schuld wuchs vor ihr auf wie etrvas Maßloses , Unsiih»'
bares . Und all das stille, freundliche Blühen des kleinen
Glückskräutleins »mihrend der Morgenstunden »var unter
der siechenden Hitze dieses trostlosen Ereignisses jäh ver¬
dorrt . Heinz versuchte beruhigende , stillende Worte . Sif
waren alle umsonst gesprochen . „Ich bin eine gewisse»'
lose Mörderin, " sagte sie nur iinmer wieder . „O lieber
Hirnniel , es ist furchtbar , was ich getan . Es ist wie eine
gähnende , imnfte Tiefe in mir ."

Und Johanne Rieken , selbst wie vernichtet und ze»'
schlagen , völlig erschüttert von dem plötzlichen Hinga»S
ihres Mannes , wußte kein Wort , das sie Eve sagen konnte.

Gegen Mittag kam der Knecht der Simmeruschen . 0»
Eve wieder daheim wäre ? Wenn nicht , dann käme »er
junge Herr heute und nimrner nicht . •jl

Er brauche auch nicht zu koinmen , ließ die Bäum«
sagen , heute und niminer nicht . Denn der Hochzeitstag !{1
in einen Sterbetag verkehrt . Jl

Danach bald die ersten Hochzeitsgäste . Es war elie
jetzlich für Johanne Rieten , an die Wagen zu trete«
und die samt ihren Insassen heimzuschicken : Es sei W
ein Sterbehaus ohne den Toten . , M

Eve hatte sich längst in ihrer Kammer eingeriegm
He»»z hockte, duinpf vor sich hinbrütend , in der Wohnstubt-
Gegen Abend tastete sich die Bäuerin auf zitternden Fuß"
zu ihm heran und berührte seine Schulter . J§

„Geh heim , Heinz, " sagte sie. „Was willst du r™
hier ? Geh heim und laß uns allein . Wir müssen auei«
fertig werden . Rein , nein , so geh doch l" M

Als er nach eil» paar Tagen wiederkam , fand er ^
ruhtger und gefaßte ?. Aber die Rede schien ihr genomrnen-
Irnmerfort nur sah sie in stummem Starren ihin
über . Kaum eine wortlose Zustirnmung oder Berneinun»
gab sie kund . .

Erst als er ging , behielt sie seine Hand in der ihre«-
sah ihn lange an und sagte zuletzt leise, mit tobtrauw
Augen in sein Gesicht starrend : „Komm nicht wieo»-
Heinz . Das letzte bißchen Glück, das noch war , habe
mit meinem Vater in das Elmsdahler Moor gestoßen.
muß aus sein zwischen dir und mir . So geh und kom
nicht wieder ."

• .L -.Fortsetzung folgt « , i .
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ri : Aüdesheim , a. Rh., 16. Mai.. Nette Früchtchen sind
jtvei junge Burschen, die einen hiesigen älteren Lehrer ans der
Straße stellten und ihn fragten, wie er dazu komme, den Bru-
zer de? einen in der Schule zu bestrafen. Sie schlugen den
Zehrer darauf zu Boden. Als der Ueberfallene in sein Hans
floh, eilte ihm der eine mit blankem Messer nach und drohte.
Hn erstechen zu wollen, Nur durch eiligste Flucht konnte sich

Lehrer retten.
:!: Wiesbaden, 19. Mai. Die Lage des Arbeits --

«arktes. Der Bericht des städtischen Arbeitsamts über den
vronat April 1919 führt aus : Beim städtischen Arbeitsamt
gingen im Lauf des Monats April von 1810 männlichen und
349 weiblichen Arbeitsuchenden Neumeldungen ein. In Ar¬
beit nntergebracht wurden 1258 männliche und 131 weibliche
Arbeitsuchende Die im letzten Bericht .über die Lage des
Arbeitsmarktes in Aussicht gestellte Besserung ist wohl
eingetreten, sie wurde aber im allgemeinen durch den
«enen Zugang von Arbeitslosen  aus dem Heer
tutlassener der Jahrgänge 1896 und 1900 und durch die
Aiickkrhr Zivilinternierter aus England wieder aufgehoben.
®te‘ Landwirtschaft verlangte zunächst nur geübte Acker-
knecksie für alle landwirtschaftlichen Arbeiten, Melker und
Schweizer. Die Nachfrage nach landwirtschaftlichen Arbeitern
Äerwog die dafür vorhandenen geübten Arbeitsuchenden.
Leu zahlreichen Gärtnereien konnten die geforderten Ar¬
beiter nachgewiesen werden. In der Metallindustrie wurden
>veitere Betriebseinschränk ungen  vorgenom-
«ftt, so daß sich hier die Zahl der Arbeitslosen vergrößerte
Auch in der Holzbearbeitungsindustrie war ein Zugang an
Arbeitslosen vorhanden. Im Baugewerbe hielt die Arbeits¬
losigkeit an. Für das Maler- und Tünchergewerbe bot sich
»urch die Umzugszeit vorübergehend Beschäftigung. Bei
Schneidern und Schuhmachern konnte auch'in diesem Monat
»ie Nachfrage nicht befriedigt werden. Ledige Arbeiter
svinben versuchsweise nach einem Erzbergwerk an der Lab n
»niergebracht. Im Hotel- und Gastwirtsgewerbe trat eine
kleine Besserung ein. In den letzten Tagen des Monats
Ivurde auch der Verkehr in Wiesbad-N lebhafter.

:!: Wiesbaden^19. Mai. Der Samstagmarkt erinnerte
i« seiner reichlichen Beschickung mit Gemüsen zum ersten
viale vielleicht wieder an die „gute alte Zeit" vor dem
Kriege. Spinat  sank bis auf 40 Pfg., auf dem städtischen
Warktstand kostete das Pfund sogar nur 35 Pfg. Sp a rger
isielten sich auf dem ermäßigten Stanö der letzten beiden
Doge, da h. zu einer Mark war Ware von erster'Gäte schon
zu haben. Bedeutend billiger wurden Rettiche und Nadies-
dtrtt angeboten.

:!: Frankfurt a M 15. Mai. Bei ein m hiesigen
Trödler versuchte ein Fremder Treibriemen zu verkaufen.
Der Trödler setzte davon heimlich die Polizei in Kenntnis,
tu sofort einen Beamten entsandte Als der Fremde
turch den Beamten nach dem Revier gebracht wurde, machte
»er Mann einen Fluchtversuch, worauf der Beamte einen
Lchußa.bgab, der den Flüchtling auf der Stelle tötete,
ftöt) den Papieren wäre der Erschossene der 24jährige
Schlosser Johann Steib aus Griesheim; doch können die
Apiere auch gefälscht sein Die Treibriemen sollen aus
einem Offenbacher Diebstahl stammen.

MaiilniMM«-er Siebt Satz Km.
Lebensmittelverteilung.

Berkaufstag: Samstag, den 24. Mai 1919. ,
Verkäufer: Inhaber der Kundenlisten.

Graupen. 200 Gramm auf Nr. 21 der Lebensmittelkarte
Süßstoff ist im Verbrauchsmittelamt zu haben. ' i >
Heringe sind in jeder Kolonialwarenhandlung zu haben.

Bad Ems,  den 21. Mai 1919.
Nvrvra « ch- «rittel -» mt.

Unterricht in der gewerblichen Fort-
biz- ungsschule.

Tie Unterrichtszeiten sind für das Schuljahr 1919-20
festgesetzt wie folgt:

1. Für den Sachunterricht auf Mittwoch3—7 Uhr.
2. Für den Zeichenunterricht(bis zu der demnächst er-

kolgenden Verlegung auf einen Wochentag) auf Sonn¬
tag von 7—10 Uhr.
Das Schuljahr hat am 30. April begonnen.
An alle Eltern, Erzieher und Arbeitgeber ergeht die

dringende Aufforderung, dafür Sorge zu tragen, daß der
Unterricht von den dazu Verpflichteten regelmäßig und
pünktlich besucht wird. Unentschuldigte Schnlversäumnisse
werden zur Anzeige gebracht und bestraft.

Bad Ems,  den 3. Mai 1919.
Der Ragißrat.

Gesehen und genehmigt:
Der Chef der Militärverwaltung des Unterlahnkreise».

Chatras,  Major.

Mutterberatmigsftunde in Gm^
Donnerstag, den 22 . Mai , nachm, von 3—5 Uhr.

Gejucht.
Das BürgermeisteramtAltendiez sucht für sofort einen

geeigneten Herrn, der sowohl in der französischen Sprache
sicher, wie auch mit den übrigen auf dem Bürgermeisteramt

' vorkommenden Arbeiten vertraut ist. (24
Altendiez , den 17. Mai 1919

Der vürgrrMeister
_ _ _ _ Sp r eng'e r._

Die vorschriftsmäßigen Antragsformulare auf
Ttteüimg von Süüttatten für Verbraucher

sind vorrätig in der
DruckereiH. Chr. Sommer, Bad Emsu. Diez.

300 M . Belohnung

■Unserem verehrten Piäses , Herrn Kaplan Giesendorf,
beim Abschiede von Bad Ems ein „Herzliches Lebewohl“.

Katholischer Jugendbundu. Jünglingsverein,
Bad Ems.

Tabakpflanzen. i«

Aus Diez und Umgegend.
Paßwcfe » Eine wesentliche Erleichterung im

A' rkshr  zu Fuß, zu Pferd, mit Zweirnd, Wagen und Eiscn-
**9« ist für das französisch besetzte Gebiet in Kraft getreten. Da-
wch haben nunmehr die roten Ausweiskarten ohne weiteres

(Gültigkeit für das gesamte von der französischen
Armee besetzte Gebiet  links und rechts des Rheins.
« handelt sich dabei um die Bereiche der Achten und Zehnten
Armee. Das neu e Geltungsgebiet umfaßt die Pfalz, das
»esetzte Hessen links des Rheins, den ganzen Brückenkopf
«atnz mit seinen hessischen und nassauischen Teilen, das Saar-
Ubstt, den Hunsrück, Birkenfeld, Nahegebiet und den französisch
«esetzten Teil des Brückenkopfes Koblenz, Für die Reise in

von den andern  alliierten Armeen besetzte  Gebiet
"irv der rote Ausweis mit einem besonderen Stempel  der-
«hrn. Zur Ausreise nach dem nicht besetzten  Deutsch-
»vs, nach Elsaß-Lothringen den alliierten »nd den neutralen

Mttdern ist ein Geleitschein  mit zwei Photographien er -
Merlich. Die Ausreise nach den: unbesetzten Gebiet
m was betont wird, grundsätzlich untersagt  und ' wird
»»c in dringenden Fällen gestattet. 'Der Grenzverkehr und der
»krkehr mit Kraftfahrzeugen bleibt unverändett.

:!: Limburg , 20. Mai . Marschbereit!  Das Ba-
«illon der 117,er, weiches seit Dezember den Polizeidieiift

D ^ bfchnitt Limburg der neutralen Zone versah und hier
! Garnison lag, ist durch telegraphischen Befehl seit gesicrn
!"ilchnntkag marschbereit zum Abtransport in Richtung Gießen.

Aus Bad Ems und Umgegend'
i Lohnbewegung im Hotelgewerbe! Im Holet„Kai-

in Essen fand unter dem Vorsitz von Hoher-  Köln
M>chen den Zentralvrganisatiunender Arbeiter- und Arbeitneh-

Mschaft im Hotelgewerbe Lohnverhandlungen für sämtliche
, ' "gestellten-Kategorien im deutschen Hotelgewerbe statt. Nach
^gehenden Beratungen wurde eine Üebereinstimmung dahin
f̂Awlt, daß auf Grundlage einer festen E n t l o h n u n gl

j “ter Prozentualer Beteiligung eines Teiles der Hotelange-
" nm  zunächst örtliche und regionale Vercinbarun-

M anzustreben sind und zwar unter Zugrundelegungfolgender
Molinien : st. Alle Vertrüge sind unbefristet abzuschließen mit
itttirtf Owöchiger Kündigung. 2. Die tägliche Arbeitszeit be-

^ 8 Stunden , die einschließlich2 Stunden Pause ans 10
MNden verteilt werden können, dlllwöchentlich ist anschließend
M eine Nachtruhe eine ununterbrochene Ruhezeit von 24 Stun-
[» >W gewähren. 3. Die Verpflegung und Wohnung ist auf

ottsüblicher Sätze festzulegen, nicht aber prozentualisch
Gehältern. Die Kurorte,  sind angesichts der vorge-

Senr Un’ * a’>ou  sür dieses Jahr  von der tariflichen
M ^ uing ausgeschlossen.  Mit dieser Vereinbarung ist
Sutiu deutschen Hotelgewerbe die Einheitlichkeit in der Be-
Mvlunsi der Lohnfrage gewährleistet. Die mit der örtlichen

^gionalen Regelung gewonnenen Elfahrnngen sollen dann
tz,.,/ ^ ""dlage für den in Aussicht geiivmmcnen Reichslohn-

. '̂knen. Diese Regelung leitet zugleich auch die Lösung
Jahren viel limstrittenen Tri nkg eldfra  g e in einer

W Teile befriedigenden Weise ein.

ierhält derjenige, der mir die Diebe,
jMe in meinem Jagdhaufe auf

der Schönen Aussicht bei Kemmenau
eingebrochen sind, so angibt,
daß ich dieselben gerichtlich belangen
kann.

W. Schulte -Bels.
Jagdhaus W rhelmsnrheb. Bad Ems.

Anhbodenöl
zu haben bei Phil . Nink , EmS, Lahnstraße 52. (35

ißofttdtf kräflgier Junge für Gartenarbeit mit Kost
AÜAtjUUjz und gutem Lohn. Bürth , Gärtner, EmS.

Einfarbige

Ansichtspostkarten
von Bad Ems'

in Packungen zu 100 Stck. sind wieder zu haben in der
_Druck erei Sommer, Kad Ems.
8sU80ku!6 SJ .)

Meister - a . Pollerkurse,
Ausführlicli . Programm frei . [717

-SMkr-WsiiWllk,
SnM.-Knndwndsjruze

I ». Wagendeeke,
wasierd cht 250x300 orn zu
verkaufen . [47
FranMax Lehm « « « Ww.Diez, Altstadtstr. 23.

Kaafe Möbel
ganze Elvrichtungen zum

Höchttwcrt.
. Heinrich Faulhaber,

C -blenz , M htstr. 6.

Fussbodsnöl
staubfrei (kein Ersatz) liefert

sofort preiswert : [994
Carl iondermami

Brohl a. Rhein.
Fabrik ehern techn Produkte

Acht. Mlechch
1—1.80 m lg., von 10 cm
aufm stark, entrindet kauft
jedes Q 'antum
Holxhandlung Hö«ig>

. Wtesbaven , 2
Lniienstr. 26. Fcrospr 4035.

Elektromotors
3-8 PS, Gleichstrom 440 Volt
Treibriemen

4-12 cm breit, zu kaufen ge¬
sucht
Maschiurufabrik Gsbel,
_ Ems. _

Gut crhall encr
Kinderwagen

zu kaufen gesucht. Angebot unter
166 an die GeichSftsst. >62
jßUjfr gegen monattiche Rück-
Wltv zahiung verleiht >«L0
R. C«Iderarow , Hamburg 3.

Prima Spargeln. Kopfsalat,
Spinat, Römischkohl, neue

Karotten und Wirsing,
Prima Marmelade, alles zu

billigsten Preisen.
Heinrich Umsonst, Ems.

Telefon 211. fts
ln - und Verkauf

gebrauchter Möbel aller «rt.
681] Lahastr . 21, Em».

Eine noch fast neue
Dezimalwage

mit Gewichten, drei Zentner
Traakraft steh: zu verkaufen bei

Heinrich Schäfer,
_ Schönborn. [46
Beamter sucht3 —4 Zimmer-

Wohnung
zum 1. Juni oder später.

Angebote mit Preis u. 161
an die GeschLitestelle._ [36
1 $ 1(1)6 5 Zin meru. Küche♦ (JHUln »mg Römerstr.44,
zu vermieten. Ar. Emde, Nassau.

Kinder lofes Ehepaar
(Geschäftsleute) sucht möglichst
bald eme

3- 4 Zimernhnm-
mit Zubehör. Gefl. Ange¬
bote mit Preis u. 164 an
die Geschäftsstelle? (48
Kleines Zimmer

für Rechlsbiiro Hauptstraße in
Holzappel sofort gesucht. Ang.
u Nr . 163 a d . Geschaftest. [48

/Heins

, Probat‘ Kaffee-Röstern
ist nieder in Betrieb. :!: Empfehle:
// Frisch gebrannten Kaffee!!

Fdolf Stahlschmidt, Diez.
MliiniwiMniniSiin-r̂ î \

Zum freihändigen Verkauf empfiehlt:
Salatöl

Kaffee
Vanille

Heringe
Kernseife

W . Thielmaun , Diez.

Jeder Stiefelputzer
in der Stadt

Erdal-Schuhkrem
imKasten hat

:i <läl
schwarz - gelb - braun

Alleinhersteller : s44
Werner d Merls , Mains.

S  Auskunft umsonst beiLveldöllskelt
Ohrgeräasca, nerv, oarschmerx

über unsere tausend- nat.
fach bewährten, pa>
teritamtlich geschütz.
Hörtrommeln.

Bequemu.unsichtbar
zu tragen Größe h

Glänzende Aneikcnnungen.
Sanis Versand München3 &2

Hans
zum Alleinbewohnen in Diez oder
Umgebung zu miete« oder zu
kaufen gesucht. Gefl Angebot
unter v. 809 an die Geschäfts¬
stelle erbeten [«4

Laden
mit Wohnung

(4—5 Zimmer) pr. l Juli oder
1. August in Diez zu miete»
gesucht. Angeboe unterA M. a»
die GestäsiSstelled Bl. [45

Ein zuoerläffiger, unverhei«
ratetcr

Kutscher
sinket dauernde Stellung bei

Geheimrat Dr . Michel,
N -Lahnstein.

Perfekte
Köchin

wegen Verheiratungd jetzige«
bis spätestens1. Juli gegen
hohen Lohn

gesucht. [41

Coblenz , Kasinostr. 49/53.
Ordenklichel
Stnndenmädchen

für sofort gesucht. [51
Nähere» Geschäftsstelle.
Ordentliches, sauberes

DlkllkMjhk«
für sofort gesucht [65
»ra« I . Räpiug, Braubach.

Jurger, strebsamer
Kaufmann,

27 Jahre alt, wünscht
Einheirat

in ein gutgehendes [»74
Kolomalwarcllgeschäft.

Gefl Angebote streng diskret unter
Nr. Svv an die Geschäftsstelle.

Bettnässen
Befreiung sofort. Alter und Ge¬
schlecht augeben. Ausk. umsonst,

Sanis Versand München 35«
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